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Wiederholung
Angebot, Nachfrage & Marktgleichgewicht

Die Nachfragekurve ist üblicherweise negativ geneigt, d. h., je höher der Preis
eines Gut, desto kleiner ist die nachgefragte Menge (ceteris paribus).

I QD = f(P )

Die Angebotskurve ist üblicherweise positiv geneigt, d. h., je höher der Preis
eines Gut, desto höher ist die angebotene Menge (ceteris paribus).

I QS = f(P )

Ein Wettbewerbsmarkt befindet sich im Gleichgewicht, wenn der Preis eines
Gutes ein Niveau erreicht, bei dem die angebotene Menge und die
nachgrefragte Menge übereinstimmen.

I QD = QS

I Gleichgewichtsmenge Q∗

I Gleichgewichtspreis P ∗
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Lernziele

Wir lernen wie wir die Vorteile, die aus dem Handel auf einem Markt
resultieren, messen können.

I Konsumentenrente
I Produzentenrente
I Gesamtwohlfahrt

Wir analysieren, ob das Marktergebnis e�zient ist.
I Könnte jemand besser gestellt werden, ohne dass ein anderer dadurch

schlechter gestellt wird?

Wir lernen welche Eigenschaften ein funktionierender Markt aufweist.
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Individuelle Zahlungsbereitschaft

Wie viel wären Sie bereit für das
Lehrbuch “Volkswirtschaftslehre” zu
bezahlen?

Angenommen Sie könnten das
Lehrbuch “Volkswirtschaftslehre”
gebraucht erwerben.

Wie viel wären Sie bereit für eine
gebrauchte Version zu bezahlen?
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher

Wir betrachten den Markt für gebrauchte Lehrücher (am Beispiel des im Kurs
verwendeten Lehrbuches).

Die Existenz eines Marktes für gebrauchte Lehrbücher setzt voraus, dass
sowohl Käufer als auch Verkäufer einen Vorteil (Gewinn) daraus ziehen.

Wie können wir den Gewinn (Nettovorteil) messen, den Käufer bzw. Verkäufer
erzielen?

Wie groß ist der jeweilige Nettovorteil bzw. der Gesamtnettovorteil durch die
Existenz dieses Marktes?

Im folgenden betrachten wir zuerst die Käufer (KonsumentInnen) und danch
die Verkäufer (ProduzentInnen).
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Käufer bzw. KonsumentInnen

Wir nehmen an, dass der Markt für gebrauchte Lehrbücher aus fünf
potentiellen Käufern besteht.

In unserem Beispiel sind diese Käufer Studierende, die gebrauchte Bücher
über die ÖH zu einem bestimmten Preis kaufen können.

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Zahlungsbereitschaften der einzelnen
potentiellen Käufer.

Die Grafik zeigt die daraus abgeleitete Marktnachfragekurve.

Dieter Pennerstorfer (JKU) Modul 3: Konsumentenrente und Produzentenrente 6 / 35



Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Zahlungsbereitschaft

Konsumentenrente und Nachfragekurve

109

4.1

gezeigt wird. Weil wir lediglich eine kleine Zahl 
von Verbrauchern betrachten, sieht diese Kurve 
auf den ersten Blick nicht genauso aus wie die 
glatten Nachfragekurven aus früheren Kapiteln, 
wo sich Hunderte oder Tausende Verbraucher auf 
den Märkten bewegten. Die jetzt gezeigte Nach-
fragekurve ist stufenförmig, weist also alternie-
rend waagerechte und senkrechte Abschnitte auf. 
Jeder waagerechte Abschnitt – jeder Sprung – 
korrespondiert mit der Zahlungsbereitschaft 
eines potenziellen Käufers. Wir werden jedoch 
gleich sehen, dass es für die Analyse der Konsu-
mentenrente unerheblich ist, ob die Nachfrage-
kurve treppenförmig verläuft, wie in Abbil-
dung 4‑1, oder glatt (wie in den Fällen mit vielen 
Nachfragern).

Zahlungsbereitschaft und 
Konsumentenrente
Nehmen wir an, dass die Universitätsbuchhand-
lung gebrauchte Lehrbücher zu einem Preis von 
30 Euro verkauft. In diesem Fall werden Amelie, 

Bastian und Claudia Bücher kaufen. Haben sie 
einen Vorteil durch ihre Käufe und wenn ja, wie 
groß ist dieser?

Die Antwort, die auch in Tabelle 4‑1 gezeigt 
wird, lautet, dass jeder Studierende, der ein Buch 
kauft, einen Nettovorteil erzielt, dass dieser 
Nettovorteil aber zwischen den Studierenden 
differiert.

Amelie wäre bereit gewesen, 59 Euro zu be
zahlen. Ihr Nettogewinn beträgt daher 59 Euro – 
30 Euro = 29 Euro. Bastian wäre bereit gewesen, 
45 Euro zu bezahlen. Daher beträgt sein Netto
vorteil 45 Euro – 30 Euro = 15 Euro. Claudia wäre 
bereit gewesen, 35 Euro zu bezahlen. Ihr Netto-
vorteil beträgt daher 35 Euro – 30 Euro = 5 Euro. 
Doro und Erik sind nicht bereit, zu einem Preis 
von 30 Euro ein gebrauchtes Buch zu kaufen, 
weswegen sie weder einen Vor- noch einen Nach-
teil haben.

Den Nettovorteil, den ein Käufer aus dem 
Kauf eines Gutes erzielt, bezeichnet man als die 
individuelle Konsumentenrente dieses Käufers. 

Die individuelle Konsumenten-
rente ist der Nettovorteil, der 
einem einzelnen Käufer durch 
den Kauf eines Gutes entsteht. 
Sie ist gleich der Differenz 
zwischen der Zahlungsbereit-
schaft des Käufers und dem Preis, 
den er bezahlt hat.

Die Nachfragekurve für gebrauchte Lehrbücher

Abb. 4‑1 

Weil wir lediglich fünf potenzielle Verbraucher 
berücksichtigen, verläuft die Nachfragekurve 
treppenförmig. Jede Stufe repräsentiert einen 
Verbraucher. Die Höhe der einzelnen Stufen be-
schreibt jeweils die Zahlungsbereitschaft des betref-
fenden Verbrauchers, also den maximalen Preis, zu 
dem jeder unserer Studierenden gerade noch bereit 
ist, ein gebrauchtes Lehrbuch zu kaufen. Amelie hat 
mit 59 Euro die höchste Zahlungsbereitschaft, Bastian 
mit 45 Euro die nächsthöchste usw. bis hinunter zu 
Erik, der mit 10 Euro die niedrigste Zahlungsbereit-
schaft aufweist. Bei einem Preis von 59 Euro beträgt 
die nachgefragte Menge genau 1 (Amelie). Bei einem 
Preis von 45 Euro beträgt die nachgefragte Menge 2 
(Amelie und Bastian) usw., bis wir bei einem Preis von 
10 Euro angekommen sind, bei dem alle fünf Studie-
renden bereit sind, ein gebrauchtes Buch zu kaufen.
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Zahlungsbereitschaft
Die Zahlungsbereitschaft ist der maximale Preis, den eine Käuferin bereit wäre, für
ein Gut zu bezahlen.
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Konsumentenrente

Angenommen, die ÖH verkauft gebr. Lehrbücher zu einem Preis von e30.

Nettovorteil = Zahlungsbereitschaft – Marktpreis

Konsumentenrente und Produzentenrente 
Konsumentenrente und Nachfragekurve

110

4.1

Wir erkennen an unserem Beispiel, dass jeder 
Käufer eines Gutes eine individuelle Konsumen-
tenrente erzielt.

Die Summe der individuellen Konsumenten-
renten aller Käufer eines Gutes wird als die 
gesamte Konsumentenrente des betreffenden 
Marktes bezeichnet. In Tabelle 4‑1 ergibt sich die 

gesamte Konsumentenrente aus der Summe der 
individuellen Renten, die von Amelie, Bastian und 
Claudia erzielt wurden: 29 Euro + 15 Euro + 5 Euro 
= 49 Euro.

Häufig bezieht sich der Begriff Konsumenten-
rente sowohl auf die individuelle als auch auf die 
gesamte Konsumentenrente. Wir werden uns die-
ser Praxis anschließen, wobei stets aus dem Kon-
text deutlich hervorgeht, ob wir uns auf die indivi-
duelle oder auf die gesamte Konsumentenrente 
beziehen.

Die gesamte Konsumentenrente lässt sich gra-
fisch darstellen. Abbildung 4‑2 wiederholt die 
Nachfragekurve aus Abbildung 4‑1. Jede Stufe der 
Nachfragekurve ist ein Buch breit und repräsen-
tiert einen Nachfrager. So hat beispielsweise die 
Stufe von Amelie eine Höhe von 59 Euro, was ihre 
Zahlungsbereitschaft ausdrückt. Diese Stufe bil-
det die obere Kante eines Rechtecks, dessen un-
tere Kante durch den Preis beschrieben wird, den 
sie tatsächlich bezahlt, nämlich 30 Euro. Die Flä-
che dieses Rechtecks, (59 Euro – 30 Euro) × 1 = 
29 Euro, zeigt ihre individuelle Konsumentenrente 
aus dem Kauf eines Buches zu 30 Euro. Die indivi-

Die gesamte Konsumentenrente 
ist die Summe der individuellen 
Konsumentenrenten aller Käufer 
eines bestimmten Gutes.

Konsumentenrente bei einem Preis von 30 Euro für ein gebrauchtes Lehrbuch

Möglicher  
Käufer

Zahlungs
bereitschaft

(€)

Gezahlter  
Preis

(€)

Individuelle  
Konsumentenrente

= Zahlungsbereitschaft  
– gezahlter Preis

(€)

Amelie 59 30 29

Bastian 45 30 15

Claudia 35 30   5

Doro 25   –   –

Erki 10   –   –

gesamte Konsumentenrente 49

Tab. 4‑1 

Die Konsumentenrente auf dem Markt für gebrauchte Lehrbücher

Abb. 4‑2 

Zu einem Preis von 30 Euro kaufen Amelie, Bastian 
und Claudia jeweils ein Buch, Doro und Erik jedoch 
nicht. Amelie, Bastian und Claudia fallen individuelle 
Konsumentenrenten in Höhe der Differenz zwischen 
ihrer Zahlungsbereitschaft und dem Marktpreis zu. 
Diese werden durch die Flächen der gerasterten 
Rechtecke beschrieben. Sowohl Doro als auch Erik 
haben eine Zahlungsbereitschaft, die kleiner ist als 
30 Euro, weswegen sie nicht bereit sind, ein Buch auf 
diesem Markt zu kaufen. Sie erhalten daher eine Kon-
sumentenrente in Höhe von null. Die gesamte Konsu-
mentenrente ergibt sich aus der gesamten geraster-
ten Fläche. Sie entspricht der Summe der individuel-
len Konsumentenrenten von Amelie, Bastian und 
Claudia (29 Euro + 15 Euro + 5 Euro = 49 Euro).
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Bastians Konsumentenrente:
45 € – 30 € = 15 €

Amelies Konsumentenrente:
59 € – 30 € = 29 €

Claudias Konsumentenrente:
35 € – 30 € = 5 €

Individuelle Konsumentenrente
Der Nettovorteil der einem Individuum aus dem Kauf eines Gutes entsteht wird als
individuelle Konsumentenrente (KR) bezeichnet.
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Nachfragekurve und Konsumentenrente

Konsumentenrente und Produzentenrente 
Konsumentenrente und Nachfragekurve

110

4.1

Wir erkennen an unserem Beispiel, dass jeder 
Käufer eines Gutes eine individuelle Konsumen-
tenrente erzielt.

Die Summe der individuellen Konsumenten-
renten aller Käufer eines Gutes wird als die 
gesamte Konsumentenrente des betreffenden 
Marktes bezeichnet. In Tabelle 4‑1 ergibt sich die 

gesamte Konsumentenrente aus der Summe der 
individuellen Renten, die von Amelie, Bastian und 
Claudia erzielt wurden: 29 Euro + 15 Euro + 5 Euro 
= 49 Euro.

Häufig bezieht sich der Begriff Konsumenten-
rente sowohl auf die individuelle als auch auf die 
gesamte Konsumentenrente. Wir werden uns die-
ser Praxis anschließen, wobei stets aus dem Kon-
text deutlich hervorgeht, ob wir uns auf die indivi-
duelle oder auf die gesamte Konsumentenrente 
beziehen.

Die gesamte Konsumentenrente lässt sich gra-
fisch darstellen. Abbildung 4‑2 wiederholt die 
Nachfragekurve aus Abbildung 4‑1. Jede Stufe der 
Nachfragekurve ist ein Buch breit und repräsen-
tiert einen Nachfrager. So hat beispielsweise die 
Stufe von Amelie eine Höhe von 59 Euro, was ihre 
Zahlungsbereitschaft ausdrückt. Diese Stufe bil-
det die obere Kante eines Rechtecks, dessen un-
tere Kante durch den Preis beschrieben wird, den 
sie tatsächlich bezahlt, nämlich 30 Euro. Die Flä-
che dieses Rechtecks, (59 Euro – 30 Euro) × 1 = 
29 Euro, zeigt ihre individuelle Konsumentenrente 
aus dem Kauf eines Buches zu 30 Euro. Die indivi-

Die gesamte Konsumentenrente 
ist die Summe der individuellen 
Konsumentenrenten aller Käufer 
eines bestimmten Gutes.

Konsumentenrente bei einem Preis von 30 Euro für ein gebrauchtes Lehrbuch

Möglicher  
Käufer

Zahlungs
bereitschaft

(€)

Gezahlter  
Preis

(€)

Individuelle  
Konsumentenrente

= Zahlungsbereitschaft  
– gezahlter Preis

(€)

Amelie 59 30 29

Bastian 45 30 15

Claudia 35 30   5

Doro 25   –   –

Erki 10   –   –

gesamte Konsumentenrente 49

Tab. 4‑1 

Die Konsumentenrente auf dem Markt für gebrauchte Lehrbücher

Abb. 4‑2 

Zu einem Preis von 30 Euro kaufen Amelie, Bastian 
und Claudia jeweils ein Buch, Doro und Erik jedoch 
nicht. Amelie, Bastian und Claudia fallen individuelle 
Konsumentenrenten in Höhe der Differenz zwischen 
ihrer Zahlungsbereitschaft und dem Marktpreis zu. 
Diese werden durch die Flächen der gerasterten 
Rechtecke beschrieben. Sowohl Doro als auch Erik 
haben eine Zahlungsbereitschaft, die kleiner ist als 
30 Euro, weswegen sie nicht bereit sind, ein Buch auf 
diesem Markt zu kaufen. Sie erhalten daher eine Kon-
sumentenrente in Höhe von null. Die gesamte Konsu-
mentenrente ergibt sich aus der gesamten geraster-
ten Fläche. Sie entspricht der Summe der individuel-
len Konsumentenrenten von Amelie, Bastian und 
Claudia (29 Euro + 15 Euro + 5 Euro = 49 Euro).
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Bastians Konsumentenrente:
45 € – 30 € = 15 €

Amelies Konsumentenrente:
59 € – 30 € = 29 €

Claudias Konsumentenrente:
35 € – 30 € = 5 €

Die gesamte Konsumentenrente entspricht der Summe der individuellen
Konsumentenrenten von Amelie, Bastian und Claudia und liegt bei e49.
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Wie Preisänderungen die Konsumentenrente verändern

Angenommen, die ÖH senkt den Preis des Lehrbuches von e30 auf e20.

Konsumentenrente und Produzentenrente 
Konsumentenrente und Nachfragekurve

112

4.1

dadurch beantworten, dass wir für jeden einzel-
nen Käufer die Konsumentenrente berechnen 
und dann die sich ergebenden Beträge aufaddie-
ren. Es ist jedoch viel einfacher, sich auf Abbil-
dung 4‑3 zu beziehen und auf die Beobachtung 
zurückzugreifen, dass die gesamte Konsumenten-
rente der gerasterten Fläche entspricht. Genau 
wie in unserem oben betrachteten Beispiel ent-
spricht die Konsumentenrente der Fläche unter-
halb der Nachfragekurve, aber oberhalb des Prei-
ses. (Wenn Sie noch einmal rekapitulieren möch-
ten, wie die Fläche eines rechtwinkligen Dreiecks 
berechnet wird, können Sie zum Anhang von Ka-
pitel 2 zurückblättern.) 

Wie sich Preisänderungen auf die 
Konsumentenrente auswirken
Oft ist es wichtig zu wissen, wie sich die Konsu-
mentenrente ändert, wenn sich der Preis ändert. 
So könnte es uns beispielsweise interessieren, 

wie stark Konsumenten von einer Flut in Baum-
wollanbaugebieten in Pakistan betroffen sind, die 
die Preise für Baumwolle erhöht. Wir könnten uns 
auch dafür interessieren, wie groß der Vorteil für 
die Verbraucher ist, wenn die Einführung von 
Aquakulturen den Lachspreis senkt. Den gleichen 
Ansatz, mit dem wir die Konsumentenrente abge-
leitet haben, können wir auch verwenden, um die 
Frage zu beantworten, wie sich Preisänderungen 
auf die Verbraucher auswirken. Wenden wir uns 
noch einmal dem Markt für gebrauchte Lehr
bücher zu. Wir wollen annehmen, dass die Buch-
handlung beschließt, gebrauchte Lehrbücher für 
20 Euro anstelle von 30 Euro zu verkaufen. Wie 
stark wird sich die Konsumentenrente erhöhen?

Die Antwort auf diese Frage wird in Abbil-
dung 4‑4 illustriert. Wie aus der Zeichnung deut-
lich wird, besteht die Zunahme der Konsumen-
tenrente aus zwei Teilen. Der erste Teil, in der 
Abbildung dunkelblau, ergibt sich aus der Verbes-

Konsumentenrente und ein Rückgang des Preises für gebrauchte Lehrbücher

Abb. 4‑4 

Der Anstieg der Konsumentenrente, der durch einen 
Preisrückgang von 30 Euro auf 20 Euro hervorgerufen 
wird, besteht aus zwei Teilen. Der erste Teil wird durch das 
dunkelblaue Rechteck beschrieben: Für jede Person, die 
auch zum ursprünglichen Preis von 30 Euro gekauft hätte 
– Amelie, Bastian und Claudia – ergibt sich ein Anstieg der 
Konsumentenrente in Höhe des Preisrückgangs von 
10 Euro. Die Fläche des dunkelblauen Rechtecks entspricht 
also einem Wert von 3 × 10 Euro = 30 Euro. Der zweite Teil 
wird durch das hellblaue Rechteck charakterisiert. Dieses 
beschreibt den Anstieg der Konsumentenrente für die Ver-
braucher, die zum ursprünglichen Preis von 30 Euro nicht 
gekauft hätten, die aber zum neuen Preis von 20 Euro be-
reit sind, den Kauf zu tätigen. In unserem Beispiel betrifft 
das lediglich Doro. Doros Zahlungsbereitschaft beträgt 
25 Euro, sodass sie nun eine Konsumentenrente von 5 Euro 
erhält. Der gesamte Anstieg der Konsumentenrente beträgt 
dann 3 × 10 Euro + 5 Euro = 35 Euro, was genau der Summe 
der gerasterten Flächen entspricht. In analoger Weise 
würde ein Anstieg des Preises von 20 Euro auf 30 Euro zu 
einer Verringerung der Konsumentenrente um den Betrag 
der Summe der gerasterten Flächen führen.
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Amelie, Bastian und Claudia erzielen nun eine höhere KR als zuvor. Doro kauft
das Buch erst zu diesem niedrigeren Preis und erzielt nun auch eine KR.

Die gesamte Konsumentenrente steigt um e35 und beträgt nun e84.
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Konsumentenrente

Konsumentenrente und Nachfragekurve

111

4.1

duelle Konsumentenrente, die Amelie erhält, wird 
also durch die Fläche des dunkelblauen Recht-
ecks in Abbildung 4‑2 beschrieben. 

Neben Amelie werden auch Bastian und Clau-
dia Bücher kaufen, wenn der Preis bei 30 Euro 
liegt. Ähnlich wie Amelie haben auch sie einen 
Vorteil von ihren Käufen, obwohl dieser nicht 
ganz so groß ist, weil sie jeweils eine geringere 
Zahlungsbereitschaft haben. Abbildung 4‑2 zeigt 
auch die Konsumentenrenten, die Bastian und 
Claudia zufallen. Wieder kann die Höhe dieser 
Konsumentenrenten durch die Flächen der ent-
sprechenden Rechtecke gemessen werden. 
Doro und Erik fällt keine Konsumentenrente zu, 
weil sie zum Preis von 30 Euro keine Bücher 
kaufen.

Die gesamte Konsumentenrente, die in diesem 
Markt erzielt wird, ergibt sich einfach als Summe 
der individuellen Konsumentenrenten, die Ame-
lie, Bastian und Claudia zufallen. Die gesamte 
Konsumentenrente entspricht also der addierten 
Fläche der drei Rechtecke, also der gesamten 
schraffierten Fläche in Abbildung 4‑2. Anders aus-
gedrückt: Die gesamte Konsumentenrente ergibt 

sich als Fläche, die unterhalb der Nachfragekurve, 
aber oberhalb des Marktpreises liegt.

Diese Beobachtung lässt sich verallgemeinern: 
Die gesamte Konsumentenrente, die sich durch die 
Käufe eines Gutes zu einem bestimmten Preis er-
gibt, entspricht der Fläche unterhalb der Nachfra-
gekurve, aber oberhalb des Preises. Diese Aussage 
gilt unabhängig davon, wie viele Verbraucher auf 
dem Markt agieren.

Wenn wir uns mit großen Märkten beschäfti-
gen, ist diese Form der grafischen Darstellung 
außerordentlich hilfreich. Schauen wir uns bei-
spielsweise die Verkäufe von iPads an Millionen 
von potenziellen Käufern an. Jeder potenzielle 
Käufer hat einen maximalen Preis, den er bereit 
ist zu bezahlen. Wenn so viele potenzielle Käufer 
existieren, dann wird die Nachfragekurve einen 
glatten Verlauf haben, so wie er in Abbildung 4‑3 
gezeigt ist.

Nehmen Sie an, dass bei einem Preis von 
500 Euro insgesamt eine Million iPads gekauft 
werden. Wie hoch ist der Vorteil, den die Verbrau-
cher aus der Möglichkeit ziehen, diese eine Million 
iPads kaufen zu können? Wir könnten die Frage 

Konsumentenrente

Abb. 4‑3 

Die Nachfragekurve für iPads verläuft glatt, weil 
sich sehr viele potenzielle Käufer auf dem Markt 
befinden. Bei einem Preis von 500 Euro werden 
1 Million iPads nachgefragt. Die Konsumenten-
rente bei diesem Preis entspricht der blauen 
Fläche – der Fläche unterhalb der Nachfragekurve, 
aber oberhalb des Preises. Dies ist der Gesamtvor-
teil, der den Konsumenten aus dem Kauf von iPads 
zufällt, wenn der Marktpreis 500 Euro beträgt.

1 Mio.0

Preis eines 

iPads (€)

Menge an iPads

D

500

Konsumentenrente

Preis = 500 €

Konsumentenrente
Die gesamte Konsumentenrente ist die Summe der individuellen
Konsumentenrenten aller Käufer eines bestimmten Gutes und entspricht der
Fläche unterhalb der Nachfragekurve und oberhalb des Preises.
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Konsumentenrente und Preisänderungen

Konsumentenrente und Nachfragekurve

113

4.1

serung derjenigen, welche die Bücher auch zu 
dem höheren Preis gekauft hätten. Jeder der 
Studierenden, die das Buch auch für 30 Euro er-
worben hätten – Amelie, Bastian und Claudia – 
bezahlt jetzt 10 Euro weniger und verbessert da-
mit seine Konsumentenrente durch den Rück-
gang des Preises um 10 Euro auf 20 Euro. Die 
dunkelblaue Fläche spiegelt daher die Erhöhung 
der Konsumentenrente dieser drei Käufer um 
10 Euro × 3 = 30 Euro wider. Der zweite Teil, in der 
Abbildung hellblau, besteht aus der Verbesserung 
derjenigen, die für 30 Euro kein Buch gekauft hät-
ten, aber bereit sind, dafür mehr als 20 Euro zu 
bezahlen. In unserem Beispiel gilt das für Doro, 
die nicht bereit ist, ein gebrauchtes Buch für 
30 Euro oder mehr zu kaufen, aber bei 20 Euro 
den Kauf tätigt. Sie verbessert sich um 5 Euro, 
nämlich der Differenz zwischen seiner Zahlungs-
bereitschaft von 25 Euro und dem neuen Preis 
von 20 Euro. Die hellblaue Fläche spiegelt also 
einen weiteren Anstieg der Konsumentenrente 
(um 5 Euro) wider. Der gesamte Anstieg der Kon-
sumentenrente ergibt sich als Summe der blauen 
Flächen – in unserem Beispiel 35 Euro. Völlig ana-
log würde ein Anstieg des Preises von 20 Euro auf 
30 Euro die Konsumentenrente um die Summe 
der schraffierten Flächen verringern. 

Der Anstieg der Konsumentenrente, der durch 
einen Preisrückgang von 30 Euro auf 20 Euro her-
vorgerufen wird, besteht aus zwei Teilen. Der erste 
Teil wird durch das dunkelblaue Rechteck be-
schrieben: Für jede Person, die auch zum ur-
sprünglichen Preis von 30 Euro gekauft hätte – 
Amelie, Bastian und Claudia – ergibt sich ein 
Anstieg der Konsumentenrente in Höhe des Preis-
rückgangs von 10 Euro. Die Fläche des dunkel
blauen Rechtecks entspricht also einem Wert von 
3 × 10 Euro = 30 Euro. Der zweite Teil wird durch 
das hellblaue Rechteck charakterisiert. Dieses be-
schreibt den Anstieg der Konsumentenrente für 
die Verbraucher, die zum ursprünglichen Preis von 
30 Euro nicht gekauft hätten, die aber zum neuen 
Preis von 20 Euro bereit sind, den Kauf zu tätigen. 
In unserem Beispiel betrifft das lediglich Doro. 
Doros Zahlungsbereitschaft beträgt 25 Euro, so-
dass sie nun eine Konsumentenrente von 5 Euro 
erhält. Der gesamte Anstieg der Konsumenten-
rente beträgt dann 3 × 10 Euro + 5 Euro = 35 Euro, 
was genau der Summe der schraffierten Flächen 
entspricht. In analoger Weise würde ein Anstieg 

des Preises von 20 Euro auf 30 Euro zu einer Ver-
ringerung der Konsumentenrente um den Betrag 
der Summe der schraffierten Flächen führen.

Abbildung 4‑4 illustriert, dass beim Preisrück-
gang eines Gutes die Fläche unterhalb der Nach-
fragekurve, aber oberhalb des Preises zunimmt. 
Diese Fläche entspricht, wie wir gesehen haben, 
der gesamten Konsumentenrente. Abbildung 4‑5 
zeigt das gleiche Ergebnis für den Fall einer glatt 
verlaufenden Nachfragekurve, also etwa für unser 

Ein Preisrückgang erhöht die Konsumentenrente

Abb. 4‑5 

Ein Preisrückgang bei iPads von 2.000 Euro auf 500 Euro führt 
zu  einer Zunahme der Nachfrage und zu einer Erhöhung der 
Konsumentenrente. Die gesamte Änderung der Konsumenten-
rente wird durch die Summe der beiden blauen Flächen wieder-
gegeben: die Gesamtfläche unterhalb der Nachfragekurve, aber 
zwischen altem und neuen Preis. Die dunkelblaue Fläche reprä-
sentiert hier die Zunahme der Rente, die den 200.000 Konsumen-
ten zufällt, die auch zum ursprünglichen Preis von 2.000 Euro ein 
iPad gekauft hätten. Für jedes Individuum dieser Gruppe ergibt 
sich ein Anstieg der Konsumentenrente um 1.500 Euro. Die hell
blaue Fläche gibt den Anstieg der Konsumentenrente für die
jenigen Verbraucher wieder, die bereit sind, für einen Computer 
mindestens 500 Euro, aber weniger als 2.000 Euro zu bezahlen. 
In analoger Weise führt ein Anstieg des Computerpreises von 
500 Euro auf 2.000 Euro zu einer Abnahme der Konsumenten-
rente in Höhe der Summe der beiden blauen Flächen.

1 Mio.0

Preis eines 

iPads (€)

Menge an iPads200.000

500

D

2.000

Zunahme der Konsumenten-
rente aller »alten« Käufer

Zunahme der Konsumenten-
rente aller »neuen« Käufer

Ein Preisrückgang erhöht die Konsumentenrente über zwei Kanäle:

KonsumentInnen die das Gut zum ursprünglichen Preis gekauft haben
erzielen eine höhere KR.

KonsumentInnen die das Gut erst bei dem niedrigeren Preis kaufen erzielen
nun eine KR.
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Verkäufer bzw ProduzentInnen

Wir nehmen an, dass der Markt für gebrauchte Lehrbücher aus fünf
potentiellen Verkäufern besteht.

In unserem Beispiel sind Verkäufer Studierende, die das Buch an die ÖH
verkaufen. Die ÖH verkauft die gebrauchten Lehrbücher ohne Preisaufschlag
an andere Studierende weiter.

Die nachfolgende Tabelle zeigt die „Kosten” der einzelnen potentiellen
Verkäufer.

I Auch wenn es in unserem Beispiel keine Kosten der Produktion gibt, entstehen
trotzdem Opportunitätskosten dadurch, dass das Buch nach dem Verkauf nicht
mehr verwendet werden kann. (Es könnte ja sein, dass Sie im Laufe des Studiums
das Buch noch verwenden, um etwas nachzusehen. ;-))

Die nachfolgende Grafik zeigt die daraus abgeleitete Marktangebotskurve.

Dieter Pennerstorfer (JKU) Modul 3: Konsumentenrente und Produzentenrente 13 / 35



Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Kosten

Produzentenrente und Angebotskurve

117

4.2

reitzustellen. In den meisten realen Märkten sind 
die Verkäufer natürlich meistens auch diejenigen, 
die ein Gut produzieren und daher tatsächlich 
auch Geld ausgeben müssen, um das Gut zum 
Verkauf bereitzustellen. In diesem Fall umfassen 
die Bereitstellungskosten monetäre Kosten, sie 
können aber auch andere Opportunitätskosten 
enthalten.

Wir wollen uns jetzt wieder unserem Beispiel 
zuwenden und annehmen, dass Andreas sein 
Buch für 30 Euro verkauft. Offenkundig hat er ei-
nen Vorteil von dieser Transaktion: Er wäre auch 
bereit gewesen, zu einem Preis von lediglich fünf 
Euro zu verkaufen und hat daher eine Verbesse-
rung um 25 Euro erfahren. Diese Verbesserung, 
die Differenz zwischen dem Preis, den er tatsäch-
lich erzielt, und seinen Kosten, also dem gerings-
ten Preis, zu dem er gerade noch bereit gewesen 
wäre zu verkaufen, wird als individuelle Produ-
zentenrente bezeichnet.

Genauso wie wir die Nachfragekurve aus den 
Zahlungsbereitschaften verschiedener Konsu-
menten abgeleitet haben, können wir die Ange-
botskurve aus den Kosten verschiedener Produ-

zenten gewinnen. Die treppenförmige Kurve in 
Abbildung 4‑6 zeigt die Angebotskurve, die durch 
die in der Tabelle gezeigten Kosten impliziert 
wird. Bei einem niedrigeren Preis als 5 Euro ist 
kein Studierender bereit zu verkaufen. Bei einem 
Preis zwischen 5 und 15 Euro ist lediglich Andreas 
bereit, sein Buch zu verkaufen. Bei entsprechend 
höheren Marktpreisen treten dann auch die übri-
gen Studierenden als Verkäufer auf. 

Wie im Fall der Konsumentenrente können wir 
die individuellen Produzentenrenten addieren, 
um die gesamte Produzentenrente zu berech-
nen, mit der sich die gesamte Wohlfahrtsverbes
serung aller im Markt auftretenden Verkäufer 
beschreiben lässt. In den Wirtschaftswissenschaf-
ten wird der Begriff Produzentenrente sowohl für 
die individuelle als auch für die gesamte Produ-
zentenrente verwendet. Tabelle 4‑2 zeigt den sich 
für jeden Studierenden ergebenden Nettovorteil, 
wenn gebrauchte Lehrbücher zu einem Preis von 
30 Euro am Markt verkauft werden können: 
25 Euro für Andreas, 15 Euro für Bettina und 
5 Euro für Carl. Die gesamte Produzentenrente be-
trägt dann: 25 Euro + 15 Euro + 5 Euro = 45 Euro. 

Die individuelle Produzenten-
rente ist der Nettovorteil, der 
einem Verkäufer durch den 
Verkauf eines Gutes entsteht. Sie 
ist gleich der Differenz zwischen 
dem erhaltenen Preis und den 
Kosten des Verkäufers.

Die gesamte Produzentenrente 
auf einem Markt ist die Summe 
der individuellen Produzenten-
renten aller Verkäufer eines 
bestimmten Gutes. Ökonomen 
verwenden den Begriff Produ-
zentenrente sowohl für die indi-
viduelle als auch für die gesamte 
Produzentenrente.

Die Angebotskurve für gebrauchte Lehrbücher

Abb. 4‑6 

Die Angebotskurve beschreibt die Kosten 
der Verkäufer (der niedrigste Preis, zu dem 
ein potenzieller Verkäufer bereit ist, das 
Gut zu verkaufen) und die zu diesem Preis 
angebotene Menge. Jeder der fünf Studie-
renden hat ein Buch, das er verkaufen 
kann. Für jeden gelten unterschiedliche 
Kosten, die aus der Tabelle ersichtlich 
sind. Zu einem Preis von 5 Euro beträgt 
die angebotene Menge 1 (Andreas), bei 
15 Euro beträgt sie 2 (Andreas und Bettina) 
usw., bis ein Preis von 45 Euro erreicht ist, 
bei dem alle fünf Studierenden bereit sind, 
ihr Buch zu verkaufen. 543210
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Die Kosten eines potentiellen Verkäufers sind der niedrigste Preis, zu dem er/sie
bereit ist, ein bestimmtes Gut zu verkaufen.
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Produzentenrente

Angenommen, die ÖH kauft gebr. Lehrbücher zu einem Preis von e30.

Nettovorteil = Marktpreis – Kosten

Konsumentenrente und Produzentenrente 
Produzentenrente und Angebotskurve
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Wie bei der Konsumentenrente lässt sich die 
Produzentenrente derjenigen, die Bücher verkauft 
haben, grafisch darstellen. Abbildung 4‑7 zeigt 
noch einmal die Angebotskurve aus Abbildung 
4‑6. Jede Stufe in dieser Angebotskurve hat eine 
Breite von einem Buch und beschreibt einen Ver-
käufer. Die Höhe der Stufe von Andreas beträgt 

5 Euro und gibt seine Kosten wieder. Der waage-
rechte Teil dieser Stufe bildet gleichzeitig die un-
tere Kante eines Rechtecks, dessen obere Kante 
durch den tatsächlich für das Buch erzielten Preis 
von 30 Euro gebildet wird. Die Fläche des Recht-
ecks – (30 Euro – 5 Euro) × 1 = 25 Euro – beschreibt 
seine Produzentenrente. Die Produzentenrente, 
die Andreas durch den Verkauf seines Buches 
erzielen kann, entspricht also der dunkelgrauen 
Fläche in Abbildung 4‑7. 

Wir wollen annehmen, dass die Universitäts-
buchhandlung bereit ist, alle gebrauchten Exemp-
lare des betrachteten Lehrbuches zu einem Preis 
von 30 Euro zu kaufen. Dann würden neben 
Andreas auch Bettina und Carl bereit sein, ihre 
Bücher zu verkaufen. Auch sie würden durch ihre 
Verkäufe Vorteile erzielen, wenn auch nicht im 
Umfang von Andreas, weil sie höhere Kosten 
haben. Andreas verbessert sich, wie wir gesehen 
haben, um 25 Euro. Bettina stellt sich nur um 
einen kleineren Betrag besser: Weil ihre Kosten 
bei 15 Euro liegen, beträgt ihr Wohlfahrtsgewinn 
lediglich 15 Euro. Carl verbessert sich um noch 
weniger, nämlich nur um 5 Euro.

Produzentenrente bei einem Preis von 30 Euro für ein gebrauchtes 
Lehrbuch

Möglicher 
Verkäufer

Kosten
(€)

Erzielter  
Preis

(€)

Individuelle  
Produzentenrente

= erzielter Preis – Kosten
(€)

Andreas  5 30 25

Bettina 15 30 15

Carl 25 30  5

Dana 35 – –

Engelbert 45 – –

gesamte Produzentenrente 45

Tab. 4‑2 

Produzentenrente auf dem Markt für gebrauchte Lehrbücher

Abb. 4‑7 

Zu einem Preis von 30 Euro verkaufen Andreas, Bettina 
und Carl jeweils ein Buch, während Dana und Engel-
bert ihre Bücher behalten. Andreas, Bettina und Carl 
erzielen individuelle Produzentenrenten, die sich als 
Differenz aus dem erzielten Preis und ihren Kosten 
ergeben. In der Abbildung werden diese Renten durch 
die grauen Flächen illustriert. Dana und Engelbert 
haben jeweils Kosten, die oberhalb des Preises von 
30 Euro liegen. Sie sind deshalb nicht bereit, ihre 
Bücher zu verkaufen und können folglich keine Produ-
zentenrente erzielen. Die gesamte Produzentenrente 
entspricht der gesamten grauen Fläche, also der 
Summe der Produzentenrenten von Andreas, Bettina 
und Carl (25 Euro + 15 Euro + 5 Euro = 45 Euro).
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Preis = 30 €

Bettinas Produzentenrente:
30 € – 15 € = 15 €

Andreas’ Produzentenrente:
30 € – 5 € = 25 €

Carls Produzentenrente:
30 € – 25 € = 5 €

Individuelle Produzentenrente
Der Nettovorteil der einem Verkäufer durch den Verkauf eines Gutes entsteht wird
als individuelle Produzentenrente (PR) bezeichnet.
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Wie bei der Konsumentenrente lässt sich die 
Produzentenrente derjenigen, die Bücher verkauft 
haben, grafisch darstellen. Abbildung 4‑7 zeigt 
noch einmal die Angebotskurve aus Abbildung 
4‑6. Jede Stufe in dieser Angebotskurve hat eine 
Breite von einem Buch und beschreibt einen Ver-
käufer. Die Höhe der Stufe von Andreas beträgt 

5 Euro und gibt seine Kosten wieder. Der waage-
rechte Teil dieser Stufe bildet gleichzeitig die un-
tere Kante eines Rechtecks, dessen obere Kante 
durch den tatsächlich für das Buch erzielten Preis 
von 30 Euro gebildet wird. Die Fläche des Recht-
ecks – (30 Euro – 5 Euro) × 1 = 25 Euro – beschreibt 
seine Produzentenrente. Die Produzentenrente, 
die Andreas durch den Verkauf seines Buches 
erzielen kann, entspricht also der dunkelgrauen 
Fläche in Abbildung 4‑7. 

Wir wollen annehmen, dass die Universitäts-
buchhandlung bereit ist, alle gebrauchten Exemp-
lare des betrachteten Lehrbuches zu einem Preis 
von 30 Euro zu kaufen. Dann würden neben 
Andreas auch Bettina und Carl bereit sein, ihre 
Bücher zu verkaufen. Auch sie würden durch ihre 
Verkäufe Vorteile erzielen, wenn auch nicht im 
Umfang von Andreas, weil sie höhere Kosten 
haben. Andreas verbessert sich, wie wir gesehen 
haben, um 25 Euro. Bettina stellt sich nur um 
einen kleineren Betrag besser: Weil ihre Kosten 
bei 15 Euro liegen, beträgt ihr Wohlfahrtsgewinn 
lediglich 15 Euro. Carl verbessert sich um noch 
weniger, nämlich nur um 5 Euro.

Produzentenrente bei einem Preis von 30 Euro für ein gebrauchtes 
Lehrbuch

Möglicher 
Verkäufer

Kosten
(€)

Erzielter  
Preis

(€)

Individuelle  
Produzentenrente

= erzielter Preis – Kosten
(€)

Andreas  5 30 25

Bettina 15 30 15

Carl 25 30  5

Dana 35 – –

Engelbert 45 – –

gesamte Produzentenrente 45

Tab. 4‑2 

Produzentenrente auf dem Markt für gebrauchte Lehrbücher

Abb. 4‑7 

Zu einem Preis von 30 Euro verkaufen Andreas, Bettina 
und Carl jeweils ein Buch, während Dana und Engel-
bert ihre Bücher behalten. Andreas, Bettina und Carl 
erzielen individuelle Produzentenrenten, die sich als 
Differenz aus dem erzielten Preis und ihren Kosten 
ergeben. In der Abbildung werden diese Renten durch 
die grauen Flächen illustriert. Dana und Engelbert 
haben jeweils Kosten, die oberhalb des Preises von 
30 Euro liegen. Sie sind deshalb nicht bereit, ihre 
Bücher zu verkaufen und können folglich keine Produ-
zentenrente erzielen. Die gesamte Produzentenrente 
entspricht der gesamten grauen Fläche, also der 
Summe der Produzentenrenten von Andreas, Bettina 
und Carl (25 Euro + 15 Euro + 5 Euro = 45 Euro).
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Bettinas Produzentenrente:
30 € – 15 € = 15 €

Andreas’ Produzentenrente:
30 € – 5 € = 25 €

Carls Produzentenrente:
30 € – 25 € = 5 €

Die gesamte Produzentenrente entspricht der Summe der individuellen
Produzentenrenten von Andreas, Bettina und Carl und liegt bei e45.
Überlegen Sie wie sich ein Preisanstieg auf e35 auf die Produzentenrente
auswirkt.
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Wie bei der Konsumentenrente gibt es eine 
allgemeine Regel zur Bestimmung der gesamten 
Produzentenrente, die sich aus den Verkäufen 
eines Gutes ergibt: Die gesamte Produzentenrente 
aus dem Verkauf eines Gutes zu einem gegebenen 
Preis entspricht der Fläche oberhalb der Angebots-
kurve, aber unterhalb dieses Preises.

Diese Regel gilt für Beispiele wie in Abbil-
dung 4‑7, wo nur eine kleine Zahl von Produzen-
ten auftritt und sich eine treppenförmige Ange-
botskurve ergibt. Sie gilt aber auch für realisti-
schere Fälle, in denen viele Produzenten auftreten 
und die Angebotskurve mehr oder weniger glatt 
verläuft.

Betrachten wir als Beispiel das Angebot an 
Weizen. Abbildung 4‑8 zeigt, wie die Produzen-
tenrente vom Preis pro Tonne abhängt. Geht man 
davon aus, dass, wie in der Abbildung angenom-
men, der Preis bei 150 Euro pro Tonne liegt und 
die Landwirte 1 Million Tonnen Weizen anbieten, 
wie groß ist dann der Vorteil, den die Landwirte 
aus dem Verkauf erzielen? Ihre Produzentenrente 
ist gleich der grauen Fläche in dieser Abbildung, 
nämlich der Fläche oberhalb der Angebotskurve, 
aber unterhalb des Preises von 150 Euro je Tonne. 

Änderungen der Produzentenrente
Steigt der Preis eines Gutes, ergibt sich für die 
Produzenten dieses Gutes ein Anstieg ihrer Produ-
zentenrente. Allerdings fällt diese Erhöhung für 
die einzelnen Produzenten unterschiedlich aus. 
Einige Produzenten hätten das Gut auch zum ur-
sprünglichen Preis produziert. Ihnen fällt der ge-
samte Preisanstieg für jede von ihnen angebotene 
Einheit zu. Andere Produzenten treten erst auf-
grund des gestiegenen Preises in den Markt ein. 
Ihnen fällt lediglich die Differenz zwischen dem 
neuen Preis und ihren Kosten zu.

Abbildung 4‑9 ist das Gegenstück zu Abbil-
dung 4‑5. Sie zeigt die Auswirkungen eines 
Anstiegs des Weizenpreises von 150 Euro auf 
170 Euro je Tonne auf die Produzentenrente. 
Der Anstieg der Produzentenrente entspricht der 
gesamten grauen Fläche, die sich aus zwei Teilen 
zusammensetzt. Der erste Teil ist das dunkelgrau 
gerasterte Rechteck, das die Verbesserung der 
Landwirte beschreibt, die auch zu dem ursprüng-
lichen Preis von 150 Euro angeboten hätten. Der 
zweite Teil ist das hellgraue Dreieck, das die Ver-
besserung der Landwirte beschreibt, die zum ur-
sprünglichen Preis nicht bereit gewesen wären, 
Weizen zu verkaufen, durch den höheren Preis 
von 170 Euro nun aber als Verkäufer auftreten. 

Produzentenrente

Abb. 4‑8 

In dieser Abbildung wird die Ange-
botskurve für Weizen gezeigt. Bei 
einem Preis von 150 Euro pro Tonne 
bieten die Landwirte 1 Million Ton-
nen an. Die bei diesem Preis entste-
hende Produzentenrente wird durch 
die graue Fläche gezeigt: die Fläche 
oberhalb der Angebotskurve, aber 
unterhalb des Preises. Sie entspricht 
dem gesamten Wohlfahrtsgewinn der 
Produzenten – in unserem Fall – aus 
dem Verkauf ihres Produktes zu 
einem Preis von 150 Euro pro Tonne.
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Weizenmenge (t)1 Mio.0

S

Produzenten-
rente

Preis = 150 €

Produzentenrente
Die gesamte Produzentenrente ist die Summe der individuellen Produzentenrenten
aller Verkäufer eines bestimmten Gutes und entspricht der Fläche oberhalb der
Angebotskurve und unterhalb des Preises.
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Würde der Preis von 170 Euro auf 150 Euro pro 
Tonne sinken, wäre alles umgekehrt. Die gesamte 
graue Fläche würde nunmehr den Rückgang der 
Produzentenrente beschreiben. Dieser Rückgang 
würde aus zwei Teilen bestehen. Der erste Teil 
ergibt sich für die Landwirte, die auch zum Preis 

von 150 Euro noch Weizen anbieten würden 
(dunkelgraue Fläche). Der zweite Teil ergibt sich 
aus den Wohlfahrtsverlusten der Landwirte, 
die  wegen des niedrigeren Preises beschließen, 
keinen Weizen mehr anzubieten (das hellgraue 
Dreieck). 

Kurzzusammenfassung

�� Die Angebotskurve eines Gutes wird durch 
die Kosten jedes einzelnen potenziellen Ver-
käufers bestimmt.

�� Die Differenz zwischen Preis und Kosten 
bezeichnet man als die individuelle Produ-
zentenrente des Verkäufers.

�� Die gesamte Produzentenrente entspricht 
der Fläche oberhalb der Angebotskurve, 
aber unterhalb des Preises.

�� Steigt der Preis eines Gutes, ergibt sich eine 
Erhöhung der Produzentenrente, die aus 
zwei Komponenten besteht: der Verbesse-
rung derjenigen, die das Gut selbst zum 
ursprünglichen, niedrigeren Preis angeboten 
hätten und der Verbesserung derjenigen, die 
durch den höheren Preis dazu veranlasst 
werden, das Gut anzubieten. Der Preisrück-
gang eines Gutes führt ganz ähnlich zu 
einem Sinken der Produzentenrente.

Ein Preisanstieg erhöht die Produzentenrente

Abb. 4‑9

Ein Preisanstieg für Weizen von 
150 Euro auf 170 Euro pro Tonne führt 
zu einer Zunahme der angebotenen 
Menge und erhöht die Produzenten-
rente. Die Änderung der gesamten Pro-
duzentenrente wird durch die Summe 
der grauen Flächen beschrieben: die 
Gesamtfläche oberhalb der Angebots-
kurve, aber zwischen altem und 
neuem Preis. Die dunkelgraue Fläche 
repräsentiert die Verbesserung der Landwirte, die 1 Million Tonnen zum ursprünglichen 
Preis von 150 Euro angeboten hätten. Jeder von ihnen erfährt eine Erhöhung der Produzenten-
rente um 20 Euro für jede dieser Tonnen. Die hellgraue Fläche gibt den durch die Landwirte 
erzielten Anstieg der Produzentenrente wieder, die aufgrund des höheren Preises zusätzliche 
500.000 Tonnen anbieten. Analog würde ein Rückgang des Weizenpreises eine Verminderung 
der Produzentenrente in Höhe der Summe der grauen Flächen hervorrufen.

1,5 Mio.

170

150

Preis 

von Weizen

(€/t)

Weizenmenge (t)1 Mio.0

S
Zunahme der 
Produzentenrente 
aller »alten« Verkäufer

Zunahme der 
Produzentenrente 
aller »neuen« Verkäufer

Ein Preisanstieg erhöht die Produzentenrente über zwei Kanäle:

ProduzentInnen die das Gut zum ursprünglichen Preis verkauft haben erzielen
eine höhere PR.

ProduzentInnen die das Gut erst bei dem höheren Preis verkaufen erzielen
nun eine PR.
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Beispiel: Der Markt für gebrauchte Lehrbücher
Gesamtrente eines Marktes

Angenommen, der Markt für gebrauchte Bücher besteht aus einer Vielzahl an
Käufern und Verkäufern.

Die nachfolgende Grafik zeigt die Marktnachfragekurve, die
Marktangebotskurve und das Marktgleichgewicht (P ∗ = 30; Q∗ = 1.000) auf
diesem Markt.

Sowohl KonsumentInnen, als auch ProduzentInnen erzielen eine Vorteil durch
die Existenz dieses Marktes, da KonsumentInnnen eine Konsumentenrente
und ProduzentInnen eine Produzentenrente erzielen.

Dieses Beispiel illustriert das ökonomische Prinzip, dass Handel zu Gewinnen
(Vorteilen) führt.
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Sind wir aber auch so gut dran, wie es nur ir-
gendwie geht? Dies führt uns auf die Frage nach 
der Effizienz von Märkten.

Die Effizienz von Märkten
Mithilfe der Analyse von Konsumenten- und Pro-
duzentenrente können wir besser verstehen, 
wieso Märkte normalerweise effizient sind. Dies 
lässt sich leichter nachvollziehen, wenn wir die 
Tatsache bedenken, dass das Marktgleichgewicht 
lediglich eine Möglichkeit von vielen ist, die be-
stimmt, wer ein Gut kauft und wer es verkauft. 

Erinnern Sie sich beispielsweise an das Bei-
spiel der Nierentransplantationen, das wir bereits 
weiter oben in Vertiefung besprochen haben. 
In diesem Beispiel muss die Entscheidung getrof-
fen werden, wer eine Spenderniere bekommt. 
Da es sich um menschliche Organe handelt, ist es 
in diesem Fall nicht möglich, den Markt entschei-
den zu lassen. Stattdessen wurden früher in den 
Vereinigten Staaten die Nieren entsprechend der 
Position des Patienten auf der Warteliste verteilt 
– eine äußerst ineffiziente Methode. Inzwischen 

hat das United Network for Organ Sharing (UNOS) 
das veraltete System durch ein neues ersetzt, das 
auf dem »Nettoüberlebensgewinn« basiert. Das 
Konzept des Nettoüberlebensgewinns erinnert 
einen stark an das der Konsumentenrente, und 
obwohl es nicht in einem Marktsystem stattfindet, 
so reproduziert es doch die Effizienz eines Mark-
tes.

Um unser Verständnis darüber zu vertiefen, 
warum Märkte normalerweise so gut funktionie-
ren, stellen Sie sich ein Gremium vor, das die Auf-
gabe hat, zu entscheiden, wer ein gebrauchtes 
Buch kaufen und wer eines verkaufen soll, um 
eine Situation zu schaffen, die eine Verbesserung 
gegenüber dem Marktgleichgewicht darstellt. 
Das Ziel dieses Gremiums ist es, das Marktergeb-
nis zu umgehen und eine andere Lösung zu fin-
den, die eine höhere Gesamtrente generiert. 

Wir wollen drei Möglichkeiten betrachten, mit 
denen man versuchen könnte, die Gesamtrente 
zu erhöhen.
1.	 Reallokation des Konsums zwischen den Kon-

sumenten

Gesamtrente eines Marktes

Abb. 4‑11 

Auf dem Markt für gebrauchte 
Lehrbücher liegen der Gleichge-
wichtspreis bei 30 Euro und die 
Gleichgewichtsmenge bei 1.000 
Büchern. Die Konsumentenrente 
wird durch die blaue Fläche be-
schrieben, die Fläche unterhalb 
der Nachfragekurve, aber ober-
halb des Preises. Die Produzenten-
rente wird durch die graue Fläche 
beschrieben, die Fläche oberhalb 
der Angebotskurve, aber unter-
halb des Preises. Die Summe aus 
blauer und grauer Fläche ent-
spricht der gesamten Rente des 
Marktes, dem Gesamtnutzen der 
Gesellschaft aus der Produktion 
und Konsumtion des Gutes.
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preis
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Gesamtrente (Nettowohlfahrt)
Die Summe aus Konsumentenrente und Produzentenrente wird als Gesamtrente
oder Nettowohlfahrt bezeichnet und entspricht der Fläche unterhalb der
Nachfragekurve und oberhalb der Angebotskurve.
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Konsumentenrente und Produzentenrente
Berechnung

Bei linearer Angebots- bzw. Nachfragekurve können die Flächen der KR und
PR mittels Flächeninhaltsformel für rechtw. Dreiecke ( a·b

2 ) berechnet werden.

Konsumentenrente im Marktgleichgewicht (Q∗, P ∗):

KR(Q∗, P ∗) = [P (QD = 0)− P ∗] ∗Q∗

2

wobei P (QD = 0) jener Punkt ist an dem die Nachfragekurve die y-Achse
schneidet.

Produzentenrente im Marktgleichgewicht (Q∗, P ∗):

PR(Q∗, P ∗) = [P ∗ − P (QS = 0)] ∗Q∗

2

wobei P (QS = 0) jener Punkt ist an dem die Angebotskurve die y-Achse
schneidet.

Bei nichtlinearer Angebots- bzw. Nachfragekurve müssen die Flächen mittels
Integralrechnung berechnet werden. (Wir arbeiten nur mit linearen Kurven!)
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Berechnung der KR, PR und der Nettowohlfahrt
Beispiel

QD(P ) = 8− 4
3 P

QS(P ) = −2 + 2P

a.) Berechnen Sie das Marktgleichgewicht und stellen Sie die Angebotskurve, die
Nachfragekurve und das Marktgleichgewicht grafisch dar.

b.) Berechnen Sie die Konsumentenrente, die Produzentenrente und die
Nettowohlfahrt im Marktgleichgewicht, und zeichnen Sie die KR und die PR in
ihrer Grafik ein.
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Berechnung der KR, PR und der Nettowohlfahrt
Rechnerische Lösung (1)

QD(P ) = 8− 4
3 P

QS(P ) = −2 + 2P

a.) Marktgleichgewicht: QD(P ) = QS(P ) ⇒ 8− 4
3 P = −2 + 2P

⇒ 24− 4P = −6 + 6P ⇒ 30 = 10P ⇒ P∗ = 3
⇒ Q∗ = −2 + 2 · 3 ⇒ Q∗ = 4

b.) Konsumentenrente: Um das Dreieck der Konsumentenrente (siehe nächste Folie)
berechnen zu können, brauchen wir 1. die inverse Nachfragefunktion P (QD), 2. das
Marktgleichgewicht P ∗ und Q∗, sowie 3. den Preis, bei dem die nachgefragte Menge
gleich 0 ist (die obere Spitze des Dreiecks):

1. Schritt: Umformen der Nachfragefunktion QD(P )⇒ P (QD):

QD(P ) = 8− 4
3 P ⇒ 4

3 P = 8−QD / ∗ 3
4

⇒ P = 3
4 8− 3

4 QD ⇒ P = 6− 3
4 QD

2. Schritt: Berechnung des Marktgleichgewichts (siehe oben)
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Berechnung der KR, PR und der Nettowohlfahrt
Rechnerische Lösung (2)

3. Schritt: Preis, bei dem die nachgefragte Menge gleich 0 ist⇒ P (QD = 0) oder
PD(0), d. h. wir ersetzen in der inversen Nachfragefunktion QD durch 0:

⇒ P = 6− 3
4 · 0 = 6.

Um den Flächeninhalt des rechtwinkeligen Dreiecks zu berechnen, das die KR
bezeichnet, brauchen wir die Länge der beiden Katheten. Diese sind
PD(0)− P ∗ = 6− 3 = 3 und Q∗ = 4. Die KR berechnet sich wie folgt:

KR = [PD(0)−P ∗]·Q∗

2 = 3·4
2 = 6

Produzentenrente: Bei der Berechnung gehen wir analog vor:

1. Schritt: Umformen der Angebotsfunktion QS(P )⇒ P (QS):

QS(P ) = −2 + 2P ⇒ P = 1 + 1
2 QS

3. Schritt: Preis, bei dem die angebotene Menge gleich 0 ist⇒ PS(0)
⇒ PS(0) = 1 + 1

2 · 0 = 1

P R = [P ∗−PS(0)]·Q∗

2 = [3−1]·4
2 = 4

Nettowohlfahrt: NW = KR + P R = 6 + 4 = 10
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Berechnung der KR, PR und der Nettowohlfahrt
Grafische Lösung
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Q
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SQ

Produzenten-
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Die E�zienz von Märkten

Ist das Marktergebnis e�zient?
I Könnte jemand besser gestellt werden, ohne dass ein anderer dadurch

schlechter gestellt wird?

Um dies zu analysieren, betrachten wir drei exemplarische Fälle, die
Abweichungen vom Marktgleichgewicht darstellen.

Stellen Sie sich vor, dass ein zentrales Gremium entscheidet
1 wer ein Gut kaufen soll.
2 wer ein Gut verkaufen (produzieren) soll.
3 wie viel von einem Gut verkauft (produziert) werden soll.
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Die E�zienz von Märkten
1. Reallokation des Konsums
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2.	 Reallokation der Verkäufe zwischen den Anbie-
tern

3.	 Änderungen in der gehandelten Menge

Reallokation des Konsums zwischen den Kon-
sumenten. Das Gremium könnte versuchen, die 
Gesamtrente dadurch zu erhöhen, dass die Bü-
cher anderen Konsumenten zugeordnet werden. 
Abbildung 4‑12 zeigt, warum die Reallokation der 
Konsummenge des betrachteten Gutes zwischen 
den Verbrauchern die gesamte Rente verringert. 
Die Punkte A und B zeigen die Positionen von zwei 
potenziellen Käufern eines gebrauchten Lehrbu-
ches, Anna und Bruno, auf der Nachfragekurve. 
Wie wir aus der Abbildung erkennen können, ist 
Anna bereit, 35 Euro für ein Buch zu bezahlen. 
Bruno hingegen würde nur dann ein gebrauchtes 
Lehrbuch kaufen, wenn es 25 Euro oder weniger 
kostet. Weil der Gleichgewichtspreis bei 30 Euro 
liegt, kauft Anna das Buch und Bruno nicht. 

Nun wollen wir prüfen, wie sich eine Realloka-
tion des Konsums auswirkt. Eine solche Realloka-
tion würde bedeuten, dass wir jemandem ein 
Buch wegnehmen müssen, der es zum Gleichge-
wichtspreis von 30 Euro gekauft hätte (so wie 

Anna) und es jemandem geben müssten, der es zu 
diesem Preis nicht gekauft hätte (so wie Bruno). 
Weil Anna das Buch mit 35 Euro bewertet, Bruno 
aber lediglich mit 25 Euro, würde diese Änderung 
die gesamte Konsumentenrente um 35 Euro – 
25 Euro = 10 Euro verringern. Dieses Ergebnis 
hängt ausdrücklich nicht davon ab, welche zwei 
Studierenden wir uns heraussuchen. Jeder Stu-
dierende, der das Buch im Gleichgewicht kauft, 
hat eine Zahlungsbereitschaft, die größer ist als 
30 Euro, und jeder Studierende, der das Buch im 
Gleichgewicht nicht kauft, weist eine Zahlungsbe-
reitschaft auf, die kleiner ist als 30 Euro. Eine Real-
lokation des Gutes zwischen den Verbrauchern 
bedeutet folglich immer, dass wir einem Studie-
renden das Buch wegnehmen, der es höher be-
wertet, und es einem Studierenden geben, der es 
niedriger bewertet, was notwendigerweise eine 
Verringerung der Konsumentenrente impliziert.

Reallokation der Verkäufe zwischen den 
Anbietern. Das Gremium könnte versuchen, die 
Gesamtrente dadurch zu erhöhen, dass andere 
Leute die Bücher verkaufen. Das heißt, dass ei-
nige Anbieter, die im Marktgleichgewicht ihre Bü-

Eine Reallokation des Konsums verringert die Konsumentenrente

Abb. 4‑12 

Anna (Punkt A) hat eine Zahlungs
bereitschaft von 35 Euro. Bruno 
(Punkt B) hat eine Zahlungsbereit-
schaft von nur 25 Euro. Beim Gleich-
gewichtspreis von 30 Euro kauft Anna 
ein Buch, nicht aber Bruno. Arrangie-
ren wir den Konsum um, indem wir 
Anna ein Buch wegnehmen und es 
Bruno geben, sinkt die Konsumen-
tenrente um 10 Euro. Daher sinkt 
auch die Gesamtrente um 10 Euro. 
Das Marktgleichgewicht generiert die 
höchstmögliche Konsumentenrente, 
indem es sicherstellt, dass diejenigen 
das Gut konsumieren, die es am 
höchsten bewerten.
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Verlust an Konsumentenrente, 
wenn Anna das Buch an Bruno 
abgeben muss

Anna hat eine Zahlungsbereitschaft
(ZB) von e35, Bruno hat eine ZB
von e25.

Bei einem Marktpreis von e30
würde Anna das Buch kaufen und
eine KR von e5 erzielen, während
Bruno das Buch nicht kaufen würde,
da seine KR negativ wäre (e-5).

Eine Reallokation des Konsums von
Anna zu Bruno, würde die KR, und
damit auch die Nettowohlfahrt um
e10 senken.
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cher verkauft hätten, dies nicht mehr tun können. 
Stattdessen werden andere, die ihre Bücher im 
Marktgleichgewicht nicht verkauft hätten, dazu 
gezwungen, Bücher zu verkaufen. 

Abbildung 4‑13 zeigt, warum eine Realloka-
tion der Verkäufe die gesamte Rente verringert. 
Die Punkte X und Y zeigen die Positionen von zwei 
potenziellen Verkäufern, Xaver und Yvonne, auf 
der Angebotskurve. Xaver entstehen durch den 
Verkauf des Buches Kosten in Höhe von 25 Euro 
und Yvonne entstehen Kosten von 35 Euro. Beim 
Gleichgewichtspreis von 30 Euro würde Xaver sein 
Buch verkaufen, Yvonne jedoch nicht. Nehmen 
wir eine Reallokation der Verkäufe vor, indem wir 
Xaver dazu zwingen, sein Buch zu behalten und 
Yvonne dazu zwingen, ihres zu verkaufen, würde 
sich die gesamte Produzentenrente um 35 Euro 
– 25 Euro = 10 Euro verringern. Auch hier spielt es 
keine Rolle, welche zwei Studierenden wir wäh-
len. Jeder Studierende, der im Gleichgewicht ein 
Buch verkauft, hat geringere Kosten als jeder Stu-
dierende, der nicht verkauft. Eine Reallokation 
der Verkäufe zwischen den Anbietern erhöht not-
wendigerweise die gesamten Kosten und die Pro-
duzentenrente sinkt. Das Marktgleichgewicht ge-

neriert also die höchstmögliche Produzenten-
rente: Es stellt sicher, dass diejenigen ihre Bücher 
verkaufen, die das Recht, sie zu veräußern, am 
höchsten bewerten. 

Änderungen in der gehandelten Menge. Das 
Gremium könnte versuchen, die Gesamtrente 
entweder durch Erhöhung oder Verringerung 
der Anzahl der verkauften Bücher zu erhöhen. 
Abbildung 4‑14 zeigt alle vier Studierenden: die 
potenziellen Käufer, Anna und Bruno, und die po-
tenziellen Verkäufer, Yvonne und Xaver. Um die 
Zahl der Verkäufe zu verringern, müssten wir je-
manden wie Xaver, der sein Buch im Gleichge-
wicht verkauft hätte, daran hindern, diesen Ver-
kauf auszuführen. Dieses Buch würde dann je-
mandem wie Anna, die bereit gewesen wäre, es 
im Gleichgewicht zu kaufen, nicht zur Verfügung 
stehen. Wie wir jedoch gesehen haben, wäre Anna 
bereit gewesen, 35 Euro zu bezahlen, während 
Xavers Kosten lediglich 25 Euro betragen hätten. 
Die Verhinderung dieses Kaufs würde folglich die 
Gesamtrente um 35 Euro – 25 Euro = 10 Euro ver-
ringern. Wiederum hängt dieses Resultat nicht 
davon ab, welche Studierenden wir uns heraus

Eine Reallokation der Verkäufe verringert die Produzentenrente

Abb. 4‑13 

Yvonne (Punkt Y ) hat Kosten in Höhe von 
35 Euro. Ihre Kosten sind somit 10 Euro 
höher als die von Xaver (Punkt X ), dessen 
Kosten 25 Euro betragen. Beim Gleichge-
wichtspreis von 30 Euro verkauft Xaver ein 
Buch, nicht aber Yvonne. Arrangieren wir 
die Verkäufe um, indem wir Xaver daran hin-
dern, sein Buch zu verkaufen, und Yvonne 
überreden, ihr Buch zu verkaufen, sinkt die 
Produzentenrente um 10 Euro. Somit sinkt 
auch die Gesamtrente um 10 Euro. Das 
Marktgleichgewicht generiert die höchst-
mögliche Produzentenrente, indem es si-
cherstellt, dass diejenigen, die das Gut ver-
kaufen, auch diejenigen sind, die das Recht 
zum Verkauf am höchsten bewerten.
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Yvonne hat eine Kosten von e35,
Xaver hat Kosten von e25.

Bei einem Marktpreis von e30
würde Xaver das Buch verkaufen
und eine PR von e5 erzielen,
während Yvonne das Buch nicht
verkaufen würde, da ihre PR
negativ wäre (e-5).

Eine Reallokation des Verkaufs von
Xaver zu Yvonne, würde die PR, und
damit auch die Nettowohlfahrt um
e10 senken.
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suchen: Jeder Studierende, der das Buch im 
Gleichgewicht verkauft hätte, hat Kosten, die 
kleiner sind als 30 Euro. Jeder Studierende, der 
das Buch im Gleichgewicht gekauft hätte, wäre 
bereit, mehr zu bezahlen als 30 Euro. Die Verhin-
derung eines Verkaufs, der im Gleichgewicht statt-
gefunden hätte, verringert also die Gesamtrente. 

Würde man umgekehrt nun versuchen, den 
Umfang der Verkäufe über den Gleichgewichts-
wert zu treiben, müsste man jemanden wie 
Yvonne, die ihr Buch im Gleichgewicht nicht ver-
kauft hätte, dazu zwingen, es zu verkaufen, und 
jemanden wie Bruno, der es im Gleichgewicht 
nicht gekauft hätte, dazu zwingen, es zu kaufen. 
Weil die Kosten von Yvonne bei 35 Euro liegen, 
Bruno aber nur bereit wäre, maximal 25 Euro zu 
bezahlen, würde dadurch die Gesamtrente um 
10 Euro verringert. Natürlich hängt es auch hier 
nicht davon ab, welche zwei Studierenden wir 
betrachten: Jeder, der im Gleichgewicht nicht be-
reit gewesen wäre, das Buch zu kaufen, hat eine 
Zahlungsbereitschaft von weniger als 30 Euro, 
und jeder, der nicht bereit gewesen wäre, es zu 
verkaufen, hat Kosten von mehr als 30 Euro. 

Der wesentlichste Punkt, den man sich merken 
sollte, ist: Es gibt keine Möglichkeit mehr, die Han-
delsgewinne zu steigern, sobald sich das Markt-
gleichgewicht eingestellt hat. Jedes andere Er-
gebnis schmälert die gesamte Rente. (Das ist der 
Grund, weshalb das United Network for Organ 
Sharing in den Vereinigten Staaten versucht, mit-
hilfe der neuen, auf dem Konzept des »Nettoüber-
lebensgewinn« basierenden Richtlinien, die Effizi-
enz nachzuahmen, die sich einstellen würde, 
wenn Spendernieren auf einem Wettbewerbs-
markt gehandelt würden.) Unsere Ergebnisse las-
sen sich durch die Aussage zusammenfassen, 
dass ein effizienter Markt vier wichtige Funktio-
nen realisiert: 
1.	 Er ordnet den Konsum des Gutes denjenigen 

potenziellen Käufern zu, die es am höchsten 
bewerten, was sich daran zeigt, dass sie die 
höchste Zahlungsbereitschaft aufweisen. 

2.	 Er ordnet die Verkäufe denjenigen potenziellen 
Verkäufern zu, die das Recht zum Verkauf des 
Gutes am höchsten bewerten, wie daraus er-
sichtlich ist, dass sie die niedrigsten Kosten 
haben. 

Eine Mengenänderung verringert die Gesamtrente

Abb. 4‑14

Falls Xaver (Punkt X ) daran gehindert würde, sein 
Buch an jemanden wie Anna (Punkt A) zu verkaufen, 
würde die Gesamtrente um 10 Euro sinken. Dieser 
Betrag ergibt sich als Differenz zwischen Annas 
Zahlungsbereitschaft (35 Euro) und Xavers Kosten 
(25 Euro). Dies bedeutet, dass die Gesamtrente sinkt, 
falls weniger als 1.000 Bücher – die Gleichgewichts-
menge – gehandelt werden. Würde Yvonne (Punkt Y ) 
überredet werden, ihr Buch an jemanden wie Bruno 
(Punkt B) zu verkaufen, würde die Gesamtrente 
ebenfalls um 10 Euro sinken, nämlich um die Diffe-
renz zwischen Yvonnes Kosten (35 Euro) und Brunos 
Zahlungsbereitschaft (25 Euro). Dies bedeutet, dass 
die Gesamtrente sinkt, falls mehr als 1.000 Bücher 
gehandelt werden. Diese beiden Beispiele zeigen, 
dass im Marktgleichgewicht alle wechselseitig vor-
teilhaften Transaktionen durchgeführt werden – und 
auch nur diese.
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Verlust an Gesamtrente, 
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Wenn weniger als die
Gleichgewichtsmenge gehandelt
wird, kann beispielsweise Anna (A)
kein Buch kaufen, und Xaver (X)
kein Buch verkaufen. Dadurch sinkt
die Nettowohlfahrt um e10.

Wenn mehr als die
Gleichgewichtsmenge gehandelt
wird, liegt beispielsweise die
Zahlungsbereitschaft von Bruno (B)
unter den Kosten von Yvonne (Y).
Dadurch sinkt die Nettowohlfahrt
um e10.
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Berechnung der KR, PR und der Nettowohlfahrt
Classroom game

0
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Angebot und Nachfrage

a.) Wie hoch sind der Gleichgewichtspreis und die Gleichgewichtsmenge?

b.) Wie hoch sind die Konsumentenrente, die Produzentenrente und die
Nettowohlfahrt im Marktgleichgewicht?
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Berechnung der KR, PR und der Nettowohlfahrt
Classroom game — Lösung

a.) Der Gleichgewichtspreis liegt dort wo sich Angebotskurve und Nachfragekurve
schneiden. P ∗ = 5 und Q∗ = 4.

b.) KR = (8− 5) + (7− 5) + (6− 5) + (6− 5) = 7

PR = (5− 3) + (5− 4) + (5− 4) + (5− 5) = 4

NW = KR + PR = 7 + 4 = 11
Runde 1: KR = 5.9; P R = 5.1; NW = 11; Markte�zienz = 100 %
Runde 2: KR = 6.3; P R = 4.7; NW = 11; Markte�zienz = 100 %
Runde 3: KR = 6.7; P R = 3.3; NW = 10; Markte�zienz = 91 %
Runde 4: KR = 6.5; P R = 4.5; NW = 11; Markte�zienz = 100 %
Runde 5: KR = 6.7; P R = 4.3; NW = 11; Markte�zienz = 100 %
Runde 6: KR = 6.15; P R = 3.85; NW = 10; Markte�zienz = 91 %
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E�zienz und Gerechtigkeit

Im Marktgleichgewicht werden nur Transaktionen durchgeführt, die für beide
Seiten von Vorteil sind.

Das Marktergebnis ist e�zient, wenn der Markt funktioniert.

E�zienz befasst sich damit, wie ein bestimmtes Ziel am besten erreicht
werden kann.

E�zienz 6= Gerechtigkeit

Ein e�zientes Ergebnis muss aber nicht gerecht sein!

Beispiel
Angenommen der Marktpreis für Wohnungen ist aufgrund hoher Nachfrage und
eines geringen Wohnungsangebotes so hoch, dass sich viele Menschen keine
Wohnung leisten können. In diesem Fall können Staatseingri�e (die zwar die
E�zienz verringern) zu mehr Gerechtigkeit führen.
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Eigenschaften eines funktionierenden Marktes

Verfügungsrechte

Rechte der Inhaber von Gütern, über die Verwendung dieser nach eigenem
Willen zu entscheiden.

Beispiel: Stellen Sie sich vor, Studierende dürfen ihre gebrauchten Güter nicht
weiterverkaufen. Dies führt zu einer Verhinderung von wechselhaftig
vorteilhaftem Handel.

Preise als ökonomische Signale

Preise vermitteln Informationen über die Kosten und Zahlungsbereitschaften
von Menschen.

Beispiel: Wenn der Gleichgewichtspreis für gebrauchte Güter bei e30 liegt,
dann wissen wir, dass es KonsumentInnen gibt die bereit sind e30 oder mehr
zu zahlen, und, dass es ProduzentInnen gibt deren Kosten bei e30 oder
weniger liegen.
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Marktversagen

Marktversagen tritt auf wenn der Marktmechanismus nicht zu einem
e�zienten Ergebnis führt.
Folgende Gründe für Marktversagen tretten in der Realität häufig auf:

I Monopolsituation, d. h., es gibt nur einen Verkäufer, der den Marktpreis alleine
festsetzt. Die Annahme, dass kein Marktteilnehmer Einfluss auf den Preis hat ist
damit verletzt. Der Monopolist setzt einen höheren Preis und senkt damit die
gehandelte Menge (ine�zient niedrige Menge).

I Externalitäten, d. h., dass anderen Marktteilnehmern entweder Kosten oder
Vorteile entstehen, die nicht kompensiert werden. Beispiel:
Umweltverschmutzung

I Informationsasymmetrien, d. h., dass einige Markteilnehmer Informationen
haben, die andere nicht haben, wie etwa über die Qualität eines Gutes. Beispiel:
Markt für Gebrauchtwagen

I Ö�entliche Güter, das sind Güter, bei denen es schwierig ist, den Zugang bzw.
ihren Konsum zu begrenzen. Beispiel: Abwassersystem, Schutz vor ansteckenden
Krankheiten, wissenschaftliche Forschung
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